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Tübingen. Am 14. Juli lohnt es
sich, zwischen 12 und 13 Uhr den
Radiosender „BigFM“ einzuschal-
ten. Ein Radiobeitrag der Klasse 7b
des Tübinger Kepler-Gymnasiums
gesendet. Die Schülerwerdenwäh-
renddessen im Stuttgarter Studio
sein und mit Producern, Redakteu-
renundModeratoren sprechen.

Sechs Themen haben sich die 21
Jugendlichen von Laura Umbachs
Deutschklasse überlegt und dazu
einige rund einminütige Radiobei-
träge produziert. Es geht beispiels-
weise um Hiphop oder die Frage,
ob Freundschaft ein Verfallsdatum
hat. Auch ob sich die Freizeitbe-
schäftigungen Jugendlicher von
früher und heute unterscheiden,
haben die Jugendlichen recher-
chiert. „Da Berichte und Reporta-
gen ohnehin Teil des Lehrplans der
siebten Klasse waren, haben wir
uns für das Projekt beworben“, er-
zählt Lehrerin Umbach. „BigFM“
wird jedoch nur einen, vielleicht
auch zwei, der sechs Schüler-Bei-
träge senden.

ZweiTage lang unterstütztenAl-
brechtAckermannundTilmanRau

von der Landesvereinigung für
Kulturelle Jugendbildungdie 7b da-
bei, Ideen zu konkretisieren, Inter-
views zu führen, diese zu schnei-
den sowie Kommentare und Über-
leitungeneinzubauen.

„Es ist wirklich interessant, wie
viel Arbeit dahinter steckt – man
kennt ja sonst nur das Ergebnis aus
dem Radio“, meint Schülerin Elena
Hertkorn. „Da läuft man drei Stun-
den durch die Stadt, und zum
Schluss ist es ein nur zweiminütiger
Beitrag“, fügtdie 13-Jährigehinzu.

Bei dem Versuch Interviews zu
führen,machten die Schüler so ihre
Erfahrungen: „Ein älterer Mann
meinte, wir seien unverschämt,
weil wir ihn nach seinem Jahrgang

fragten“, erzählt der zwölfjährige
Aaron Beckmann. „Außerdem
durfte man niemanden mit Handy
ansprechen, weil Funkwellen die
Aufnahmen stören“, ergänzt Elena
Hertkorn.

Auch witzige Geschichten beka-
men die Schüler zu hören. Bei-
spielsweise bei dem Vergleich der
Freizeitbeschäftigungen von früher
und heute: „Ein Mann hat uns er-
zählt, dass er immer auf dem Fuß-
ballplatz war. Aber meistens hat er
dabei Klee gesucht, weil er ein mi-
serabler Spieler war“, erzählt Aa-
ronBeckmann.

Schülerin Lisa-Marie Kaupp
merkte außerdem, wie schwierig
die Arbeit am Laptop sein kann:
„Manmuss sich sehr konzentrieren
beim Schneiden. Zweimal haben
wir aus Versehen alles gelöscht.“
Umbach und Ackermann zeigten
sich jedoch sehr zufrieden mit der
Klasse. Gefördert wird das Projekt
von der Landesanstalt für Kommu-
nikation. „Wir hoffen, dass viele
sich dafür interessieren und zuhö-
ren werden“, sagt der 14-jährige
PaulBreuer. Marie Heßlinger

Medienprojekt Schüler des Kepler-Gymnasiumsmachten
„Radio im Klassenzimmer“.

Mit demMikro durch die Stadt
Albrecht Ackermann zeigt den Schülern, wie man Radiobeiträge schneidet. Bild: Heßlinger

Man durfte
niemanden mit

Handy ansprechen,
weil Funkwellen die
Aufnahmen stören.
Elena Hertkorn, Schülerin

nderthalb Stunden sind
Zeit, bevor esWürstchen,
Bier und Limo gibt. Mat-
thias Küchler bietet für

den Pfrondorfer Öko- und Kultur-
verein Netz seit langem Garten-
führungen. Das Interesse ist unge-
brochen, es kommen an diesem
Dienstagabend wieder mehr als
die 20 Angemeldeten. „Das ist
kein Problem, so lang sich die
Nachzügler nicht beim Bier vor-
drängeln“, begrüßt der Inhaber ei-
ner 6mal 100Meter großen städti-
schen Pachtfläche am Ortsrand
von Pfrondorf.

Seine Tipps kommen dicht ge-
drängt. Es kommt hier nur das
subjektiv Wichtigste im Bio-An-
bau. Vieles fehlt – von Fruchtfolge,
über Mischkultur bis zu kurzen
Schnittanweisungen für Träuble.

Haltung im Biogarten: „Ver-
teidigen Sie nichts“, empfiehlt der
Hobby-Gärtner, wenn es Gemurre
unter Nachbarn gibt, wie das denn
nun wieder aussehe. „Bleiben Sie
gelassen.“ Es darf unordentlich
aussehen auf einem gemulchten
Gartenbeet. Im Stillen sollte sich
Bio-Gärtner/innen über die Ar-
beitsersparnis freuen. Küchler
zeigt sein Beet mit Winterkohl.
„Arbeitstechnisch ist das jetzt
schon erledigt.“

Nützlinge: „Ich freue mich im-
mer, wenn die Saubohnen richtig
viele Läuse bekommen“, sagt
Küchler. Da steckt Strategie da-
hinter. Saubohnen lassen sich im
Februar legen, ziehen imMärz die
Läuse an und sorgen für eine
wachsende Population von Nütz-
lingen. Die Larven von Maikäfer,

A
Schweb- und Florfliegen können
schon mal futtern und sind dann
stark genug, auch die geschätzten
Buschbohnen weitgehend läuse-
frei zu halten. Nebentipp: „Gön-
nen Sie sich die Buschbohnen,
wenn sie noch ganz klein sind.“
Dann schmeckten sie am besten.
Also nicht warten, bis die Schoten
dick und zähwerden.

Gießen:Hacken, Mulchen und
Gießen gehören für Küchler zu-
sammen. Wenn der Boden gut
durchfeuchtet ist und oberfläch-
lich gelockert, kommt das Mulch-
material drauf. Das verhindert die
starke Verdunstung und Ver-
schlämmung des Bodens. „Wenn
Sie gießen, dann richtig.“ Maß-
zahl: Drei Kohlpflanzen eine gro-
ße Kanne Wasser, dann eine Wo-
che nichts mehr. Nebentipp: Die
beste Tröpfchenbewässerung für
Tomaten unter Glas sind nach
Küchlers Erfahrung die Tonkegel-
chen von Blumat.

Mulchen: Das Abdecken des
offenen Bodens mit organischem
Material spart nicht nur Gießwas-
ser, es fördert auch das Bodenle-
ben, die Humusbildung und damit
das Pflanzenwachstum. Der Tipp
dazu: „Mischen Sie Grün und
Braun. Bei nur Braun fängt die
Zersetzung nicht an.“ Soll heißen:
Grüne Pflanzenteile mit trocke-
nem Laub oder holzigem Strauch-
schnitt etwa von den Frühblühern
mischen. „Die müssen Sie ohne-
hin schneiden, damit sie nächstes
Jahr schön blühen und nicht zu
großwerden.“

Unkraut: „Der Idealzustand ist
der Zippel-Garten.“ Abends zur

Entspannung durch die Beete
streichen. Alles rausziehen aus
dem lockeren Boden, was nicht
hingehört, schon gleich bevor es
blüht. Blüten ausbrechen und mit
dem grünen Rest wiedermulchen.
Keine kräftezehrenden Kampag-
nen gegenUnkräuter wie die Que-

cke starten. „Das hab ich am An-
fang gemacht. Die hat mich nur
ausgelacht.“ Jetzt sei sie auch so
verschwunden.

Üppige Ernten: Wer mit we-
nig Aufwand viel zurückbekom-
men will, der pflanze Grünspargel
und Wein, sagt Küchler. Einmal

mit allerdings großem Aufwand
gepflanzt, versorge einen Grün-
spargel über zehn bis 15 Jahre.
Wein sei das dankbarste Beeren-
obst mit reichlich Trauben den
ganzen Herbst und kinderleich-
tem Schnitt. Seine Kiwi dagegen,
habe bei ihm noch nie getragen.

Die Arbeit: Küchler ist in der
Saison Samstagvormittags von der
Früh an im Garten (mit Früh-
stückspause mit der Familie).
Abends entspannt er sich dort öf-
ter von der Arbeit. Tipp: „Wenn
Sie zu wenig Zeit haben, dann
müssen Sie die Beete reduzieren.“

Frühe Läuse freuen denGärtner
Suburban GardeningMatthias Küchler gibt in seinem Gemüsegarten für den Pfrondorfer Öko- und Kulturverein Netz Tipps aus 30 Jahren
Praxis – auch wie sich Nützlinge locken lassen. VonMario Beisswenger

Ungebrochenes Interesse: Matthias Küchler gibt im Gemüsegarten in Pfrondorf Tipps aus 30 Jahren Praxis. Bild: Beißwenger

ANZEIGE

Tagblatt
Schreibmaschinentext
SCHWÄBISCHES TAGBLATT, 29.6.2017




